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Ergebnis 

gemeinsamer 

Anstrengungen 
Durch gemeinsame An¬ 

strengungen ist es uns ge¬ 
lungen, die Planaufgaben im 
Monat Oktober zu erfüllen 
und zu überbieten. Per 31. 
Oktober ist eine Erfüllung 
von 106,1 % in der Gesamt¬ 
erzeugung zu verzeichnen. 
Dafür sprechen wir allen 
Kollektiven des Farbbild¬ 
röhrenwerkes sowie den 
Partnern innerhalb unseres 
Betriebes Dank und Aner¬ 
kennung aus. 

Das Qualitätsbewußtsein 
unserer Kolleginnen und 
Kollegen hat sich positiv 
entwickelt. Das zeigen die 
Ergebnisse in der Ausbeute¬ 
entwicklung in der Haupt¬ 
abteilung Schirmherstel¬ 
lung. Ebenso wurden gute 
Ergebnisse im Abschnitt 
CPE erreicht. 

Damit sind die besten 
Voraussetzungen gegeben, 
die qualitativen Kennziffern 
in Vorbereitung des Lei¬ 
stungsnachweises weiter zu 
stabilisieren. 

Diese Ergebnisse waren 
wiederum nur möglich durch 
die Bereitstellung der benö¬ 
tigten Maschinenkapazität 
durch CTA in enger Zusam¬ 
menarbeit mit IM. 

Der Dank gilt auch den 
Kolleginnen und Kollegen 
des Bereiches CT, denen es 
gelang, auch für die Röhren¬ 
type A 38 das Gütezeichen 
„Q“ zu erringen, nachdem 
die Röhrentype A 48 und 
A 63 bereits dieses erhalten 
hatten. 

Für den Monat November 
gibt es für alle Kollektive 
des Werkteils zwei Schwer¬ 
punkte: 
1. kontinuierliche Errei¬ 
chung der geplanten Tages¬ 
kennziffern in Qualität und 
Quantität und 
2. die damit verbundene 
Vorbereitung des Leistungs¬ 
nachweises der Gesamtanla¬ 
ge des Farbbildröhrenwer¬ 
kes. 

Hierzu wünschen wir euch 
viel Erfolg. Werkteüleitung — 

Farbbildröhren 

„Lunik" startet zur 
Null-Fehler-Produktion 
In neun Punkten ruft FDJ-Gruppe zur Ausbeutesteigerung auf 

Die FDJ-Gruppe des Kol¬ 
lektivs „Lunik“, Abteilung 
CPE 1," ruft alle FDJ-Grup- 
pen und Arbeitskollektive 
des Werkteiles Farbbildröh¬ 
ren auf, die Voraussetzungen 
dafür zu schaffen, daß ab 
Dezember nach der Produik- 
tionsinitiative „Fehlerfreie 
Arbeit — Gewinn für uns 

alle“ gearbeitet werden kann. 
Damit werden wir durch eine 
bessere Ausbeute höhere 
Stückzahlen mit dem Güte¬ 
zeichen „Q“ sichern und be¬ 
reiten uns zielstrebig auf den 
bevorstehenden Leistungs¬ 
test vor. 

Wir verpflichten uns: 
1. Senkung der vermeidba- 

: ÜK 

ren Bearbeitungs- und Hand¬ 
habefehler gegen Null 

2. Einhaltung der physika¬ 
lischen und mechanischen 
Parameter der Teile durch 
regelmäßige Kontrolle und 
rechtzeitige Reaktion. 

3. Vermeidung subjektiver 
Fehler durch ständige Eigen- 

s • 

Parteileitung beriet 
Die Genossen der Leitung 

unserer Betriebsparteiorga¬ 
nisation berieten am 6. No¬ 
vember. 

Genosse Dr. Rudi Fuchs, 
Direktor des Fachdirektorates 
Forschung und Technologie, 
wertete während der Bera¬ 
tung die Intensivierungskon¬ 
ferenz der BPO aus. Es wur¬ 
de eingeschätzt, daß die Kon¬ 
ferenz den Vorstellungen ei¬ 
ner Arbeitsberatung ent¬ 
sprach. Die Zentrale Arbeits¬ 
gruppe „Intensivierung“ wird 
jetzt einen Maßnahmeplan 
erarbeiten, der durch die 
Werkteilleiter und Fachdirek¬ 
toren für ihren Verantwor¬ 
tungsbereich untersetzt wer¬ 
den muß. 

Im Anschluß berichtete die 
Werkteilleitung des Farbbild¬ 
röhrenwerkes über den der¬ 
zeitigen Stand des Probebe¬ 
triebes und die Vorbereitung 
des Leistungstestes der Fließ¬ 
fertigung. 

Abschließend verabschiede¬ 
ten die Genossen das Ar- 
beitsprogramm über die in¬ 
haltlichen Ziele und Etappen 
zur Durchsetzung der Null- 
Fehler-Produktion im Werk¬ 
teil Farbbildröhren sowie das 
Programm zur Erreichung 
des Ehrentitels „Betrieb der 
ausgezeichneten Qualitäts¬ 
arbeit“. 

Dirk Reinhardt 
(rechts), FDJ- 
Sekretär im 
Kollektiv „Lu¬ 
nik“, während 
der Wahlver¬ 
sammlung der 
AFO Farb¬ 
bildröhren am 
13. November 
im Terrassen¬ 
saal des WF- 
Kulturhauses. 

Qualifizierung am Arbeits¬ 
platz in enger Zusammen¬ 
arbeit mit der Fertigungs¬ 
überwachung 

4. Stabile Produktionsorga¬ 
nisation durch vorbildliche 
Arbeitsdisziplin bei voller 
Ausschöpfung des vorhande¬ 
nen Leistungsvermögens 

5. Steter Kampf gegen Ka¬ 
pazitätsverluste durch opera¬ 
tive Einflußnahme auf die 
konkreten Bedingungen der 
Fließfertigung 

6. Sorgsamer Umgang mit 
Material, Energie und tech¬ 
nischen Medien entsprechend 
dem Sparsamkeitsregime 

7. Einflußnahme auf die 
Qualitätsarbeit der vorgela¬ 
gerten Struktureinheiten 
durch sofortige, zielgerichtete 
und konkrete Information 

8. Verringerung der Still¬ 
standszeiten! von Maschinen 
und Anlagen durch fachkun¬ 
dige Bedienung, Wartung und 
Pflege 

9. Hohe Sicherheit am Ar¬ 
beitsplatz durch konsequente 
Einhaltung der Bestimmun¬ 
gen des Gesundheits-, Ar- 
beits- und Brandschutzes 

Schließt euch unserem Auf¬ 
ruf an und beweist durch ge¬ 
meinsames Handeln, daß die 
Senkung der subjektiven 
Fehler gegen Null eine be¬ 
deutende Erhöhung der Aus¬ 
beute bewirkt. 

Auch beim diesjährigen Reservistenherbstmarsch waren 
unsere Lehrlinge zahlreich vertreten. Fotos: Knoblach 
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Aktive Reservisten int Pionierpark 

Insgesamt 20,5 Tonnen Milch¬ 
pulver und Medikamente als 
Bestandteil der 20-Millionen- 
Mark-Spende werden aus 
einer INTERFLUG-Sonder- 
maschine auf dem Flughafen 
von Addis Abeba entladen. 

Foto: ADN-ZB/Thebud 

Seit einigen Jahren werden 
weite Teile Äthiopiens von 
einer verheerenden Dürre 
heimgesucht. In den acn stärk¬ 
sten betroffenen nördlichen Re¬ 
gionen fiel seit drei Jahren fast 
kein Tropfen Regen mehr. 

Das Erbe der Kaiserzeit er¬ 
schwert diese Situation zusätz¬ 
lich. Die Landwirtschaft arbeitet 
überwiegend noch mit einfach¬ 
sten Mitteln. Besonders das Be¬ 
wässerungssystem ist unzurei¬ 
chend. Bisher werden nur 14 
von 84 Millionen Hektar kulti¬ 
vierbarer Fläche bearbeitet. 
Obwohl seit 1974 allein in 
ländlichen Gebieten 14 000 km 
Straße gebaut wurden, ist die 
Verkehrsstruktur noch unterent¬ 
wickelt. 

Die genannten Umstände 
führten dazu, daß gegenwärtig 
über 6 Millionen Menschen 
hungern und unter Trinkwasser¬ 
mangel leiden. 

Die aus aller Welt bereitge¬ 
stellten Hilfsgüter, hauptsäch¬ 
lich Lebensmittel und Medika¬ 
mente, werden von Addis 
Abeba und den Häfen am Ro¬ 
ten Meer in Nothilfelager in 
den betroffenen Regionen 
transportiert, wo sie an die Be¬ 
völkerung verteilt werden. Die 
Sowjetunion liefert Äthiopien 
u. a. Bohranlagen zur Trink¬ 
wassergewinnung und Tankwa¬ 
gen für Trinkwasser. Auch die 
DDR stellt Äthiopien Transport¬ 
flugzeuge einschließlich Besat¬ 
zung zur Verfügung. Darüber 
hinaus liefert unser Land 2700 
Tonnen Lebensmittel, Medika¬ 
mente und 35 Lkw im Gesamt¬ 
wert von 20 Millionen Mark als 
Hilfe für die Dürreopfer. 

Die Führung Äthiopiens hat 
der Dürre und ihren Folgen 
konsequent den Kampf ange¬ 
sagt wie noch nie eine Regie¬ 
rung zuvor. Ober die Sofort- 
maßnahmen hinaus unter¬ 
nimmt die Regierung Anstren¬ 
gungen, um die Bedrohung der 
wiederkehrenden Dürreperio¬ 
den endgültig zu besiegen. 
Durch umfassenden Ausbau des 
Bewässerungssystems und die 
Einführung moderner Produk¬ 
tionsmethoden in der Land¬ 
wirtschaft soll in einigen Jah¬ 
ren erreicht werden, daß sich 
das Land am Horn Afrikas 
selbst mit Grundnahrungsmit¬ 
teln versorgen kann. 

In insgesamt 42 Mann¬ 
schaften kämpften unsere 
aktiven Reservisten beim 
diesjährigen Herbstmarscb 
am 10. November um die 
vordersten Plätze in den 
Disziplinen 10-km-Marsch, 
Handgranaten-Weitziel- 

wurf und Schießen. 
So manch einer kam 

während der harten Zehn- 
Kilometer-Distanz zu der 
Erkenntnis, daß es doch 
nicht schaden würde, sich 
dem Sport ein wenig mehr 
zu widmen. Dies war 
keine Frage für die Mann¬ 
schaft der Jugendbrigade 
„Victor Jara“ aus dem 
Werkteil Farbbildröhren, 
die sogar nach einer an¬ 
strengenden Nachtschicht 
mit vollem Elan an den 
Start ging. 

Im Foto: Teilnehmer 
aus dem Fachdirektorat 
Forschung und Technolo¬ 
gie. 

Foto: Knoblach 
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Die WF-Aktivisten von 1950 
Aus der Geschichte unseres Betriebes 

Im März 1950 berieten in 
„Hahns Mühle“, unserem 
heutigen Bootshaus in Ber¬ 
lin-Hirschgarten, die Aktivi¬ 
sten des Betriebes in einer 
Arbeitstagung ihre Aufga¬ 
ben. 

Nach dem Bericht des Di¬ 
rektors über die Leistungen 
der 3745 Beschäftigten im 
Jahr 1949 ergriffen in der 
Aussprache Arbeiter, Tech¬ 
niker und Ingenieure das 
Wort und berichteten von 
ihren Arbeitsergebnissen und 
nahmen zu den nächsten 
Schritten Stellung. 

Es wurde deutlich, daß der 
Betrieb zu den ibedeutendsten 
Werken der damals jungen 
Republik zählte und mit einer 
Gesamtplanerfüllung des 
Jahres 1949 mit 1.15,6 Prozent 
seiner Verantwortung gerecht 
wurde. Wie es in Pressebe¬ 
richten ausgedrückt wurde, 

konnten 80 Prozent der Pro¬ 
duktion dem „deutschen 
Markt“ zugeführt und 
20 Prozent für Export-, und 
Reparationsleistungen ver¬ 
wandt werden. 

Daraus geht auch hervor, 
daß der Betrieb, obwohl noch 
SAG-ßetrieb, für die volks¬ 
wirtschaftliche Entwicklung 
der DDR einen wichtigen 
Beitrag leistete. 

Entsprechend den gestell¬ 
ten Zielen und auch durch 
das Engagement der Aktivi¬ 
sten konnte Kurs darauf ge¬ 
nommen werden, 1950 die 
Rundfunkröhrenprodüktion 
um 250 Prozent und die Spe¬ 
zialröhrenfertigung um 49 
Prozent zu steigern. 

Glanzstück der damaligen 
Produktion war die (Fertigung 
einer 260 000-Volt-Röntgen- 
röhre, mit der man in der 
Lage war, 70 mm Stahl zu 

durchleuchten sowie das mit 
dem Gütezeichen „Q“ auf der 
Leipziger Messe ausgestellte 
Elektronenmikroskop. 

Beachtenswert ist, daß die 
Bilanz des Betriebes stets die 
kulturellen und sozialen Er¬ 
folge mit einbezog und auf 
Vorschlag der Aktivisten und 
mit Unterstützung der sowje¬ 
tischen Genossen die Schaf¬ 
fung einer zentralen Lehr¬ 
werkstatt und einer Ausbil¬ 
dungsstätte für Glasbläser in 
Angriff genommen wurde. 

Wenn heute die Aufgabe 
steht, die Erfahrungen der 
Bestarbeiter und das Errei¬ 
chen von Bestwerten zur 
breiten Anwendung für alle 
vergleichbaren Arbeitsplätze 
zu bringen, so sehen wir, daß 
dafür in unserem Betrieb 
eine gute Tradition besteht. 

Rolf Brandt 

.. . .. 

1984 sollen in der DDR 
223 Kilometer Strecke elektri¬ 

fiziert werden. Bis zum Ende 
des Fünfjahrplanes werden 

insgesamt 2130 Kilometer 
Eisenbahnstrecke unter Strom 
stehen. Auf ihnen rollt dann 

mindestens ein Drittel der 

Transportleistungen der DDR 
ab. Foto: ADN-ZB/Kämper 

„Nüchtern war das nicht passiert *. " 

Soeben komme ich aus dem 
Gerichtssaal. Verhandelt 
wurde gegen A. J. wegen Wi¬ 
derstands gegen staatliche 
Maßnahmen und Körperver¬ 
letzung. Das Urteil lautet: 
drei Monate Haftstrafe. Was 
hat sich zugetragen? 

A. J. arbeitet seit Januar 
1984 im WF. Er tut sich 
schwer mit der Arbeitsdiszi¬ 
plin: Verspätungen, Alkohol 
während der Arbeitszeit — 
Mai 1984 ist der Verweis fäl¬ 
lig. Besserung gelobend, ver¬ 
pflichtet er sich für drei Mo¬ 
nate zur Farbe. Er hält Wort; 
es wird nichts Negatives be¬ 
kannt. Jetzt ist er wieder im 
alten Kollektiv. 

Am 1. Oktober erhielt er 
Schichtprämie. Lange ließ er 
sich nicht bitten, einen aus¬ 
zugeben. Nein, nicht im Be¬ 

trieb, sondern in den ge¬ 
richtsbekannten umliegen¬ 
den Kneipen. „Zum Schluß 
waren nur noch Peter und 
ich da. Wir gingen noch zu 
’nem Kumpel auf einen 
Schluck Wein.“ Zu diesem 
Zeitpunkt hatte A. J. aber 
schon etwa 25 Bier getrunken. 
So gegen Mittemacht ist die 
Sauftour dann zu Ende. 

Ich hatte doch einen Beu¬ 
tel, fällt dem Angeklagten 
ein; der ist noch im Betrieb. 
Durch die Wache geht’s nicht 
rein. Also durchs Loch im 
Zaun. „Mensch, wollen wir 
nicht gleich hier pennen; 
brauchen wir nicht den lan¬ 
gen Heimweg und dann so 
früh raus ...“ Was die bei¬ 
den nicht so richtig bemerkt 
hatten, war, daß sie fast in 
einen Gabelstapler gelaufen 

waren. Dieser verantwor¬ 
tungsbewußte Kollege infor¬ 
mierte den Betriebsschutz. 
Die beiden Trunkenbolde 
werden durch den Genossen 
der VP gefunden und gebe¬ 
ten, sich auszuweisen. A. J. 
macht das auch, bloß Peter 
macht Sperenzien. Sie' wer¬ 
den aufgefordert, den Betrieb 
zu verlassen; der Angeklagte 
will das aber nicht, ergo muß 
er festgehalten werden. Das 
paßt ihm auch nicht, und so 
droht er dem VP-Angehöri- 
gen Prügel an. Dieser läßt 
sich nicht aus der Ruhe brin¬ 
gen und schafft die beiden 
zur Wache. Dort notiert er 
die Personalien. Dann — 
plötzlich und unerwartet — 
springt der Angeklagte auf 
und schlägt auf den VP-An¬ 
gehörigen ein. Der Genosse 

wird an seiner Gesundheit 
geschädigt und kann seinen 
Dienst vorerst nicht versehen. 
Kommentar des Angeklag¬ 
ten: „Nüchtern wär das nicht 
passiert; es tut mir leid.“ 

Fragen des Staatsanwalts: 
Kann Peter eigentlich ein ru¬ 
higes Gewissen haben? War¬ 
um hat er nichts dagegen ge¬ 
tan? Und die anderen Kolle¬ 
gen, die trotz Kenntnis der 
Gewohnheiten des Beschul¬ 
digten ihn zu einem Um¬ 
trunk animierten? Jetzt fehlt 
er drei Monate. Sie müssen 
für ihn mitarbeiten. 

Meine Hoffnung . bleibt, 
daß die erzieherischen Aus¬ 
wirkungen des Verfahrens 
nicht nur die drei Monate 
Freiheitsentzug für den An¬ 
geklagten sind, sondern auch 
das Überdenken von Haltun¬ 
gen in diesem Kollektiv. 

Beulshausen, 
Staatsanwalt 
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Jugendkonferenz der BGL wählte 

die neue Jugendkommission 
Am 25. Oktober fand im 

Kulturhaus die Jugendkonfe¬ 
renz der Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung in Vorberei¬ 
tung der Gewerkschaftswah¬ 
len statt. 

Zu dieser Veranstaltung 
wurden die aktivsten Jugend¬ 
lichen aus allen Werkteilen 
und Fachdirektoraten unse¬ 
res Betriebes eingeladen. 

Nach den einleitenden Wor¬ 
ten der stellvertretenden 
BGL-Vorsitzenden, Kolln. 
Roswitha Saalfeld, legte der 
amtierende Vorsitzende der 
Jugendkommission in seinem 
Rechenschaftsbericht die Er¬ 
folge der Jugendkommission 
in der zurückliegenden Wahl¬ 
periode dar, ging aber auch 
auf Schwierigkeiten und Pro¬ 
bleme ein, die von den Kom¬ 
missionsmitgliedern gemei¬ 
stert werden mußten. 

Die Bilanz der Rechen¬ 
schaftslegung gab Aufschluß 
über die Schwerpunktaufga¬ 
ben, die von der Jugendkom¬ 
mission in der zurückliegen¬ 
den Wahlperiode gelöst wur¬ 
den: 

■— Aktive Arbeit im Rat 
der Jugendbrigaden zur Ver¬ 
besserung der Jugendbri¬ 
gadetätigkeit 

Im Ergebnis erhöhte sich 
die Zahl der Jugendbrigaden 
von 25 Kollektiven im Jahre 
1981 auf 40 in diesem Jahr. 

— Arbeit mit unseren 
Lehrlingen 

Im Berichtszeitraum wurde 
regelmäßig der „Treffpunkt 
Direktor“ beim Leiter der 
Betriebsschule durchgeführt 
und Schulungen der Jugend¬ 
vertrauensleute organisiert, 
in denen die jungen Kolle¬ 
gen mit den Rechten und 
Pflichten der FDGB-Mitglie- 
der vertraut gemacht wurden. 

— Aktive Gestaltung und 
Förderung der MMM-Bewe¬ 
gung 

Die Jugendkommission 
nahm an den Beratungen der 
Zentralen Fachkommission 
MMM beim Direktor für 
Technik regelmäßig teil und 
unterstützte unsere Jugend¬ 
lichen bei der Lösung von 
niveauvollen MMM-Aufga- 
ben aus dem Plan Wissen¬ 
schaft und Technik. 

Die Jugendlichen brachten 
in Diskussionsbeiträgen ihre 
Meinung zu solchen speziel- 

In! 
len Punkten ihrer Arbeit wie 
Berufswettbewerb, MMM- 
Bewegung und Jugendbri¬ 
gadetätigkeit zum Ausdruck. 

In seinem die Ergebnisse 
der Diskussion zusammenfas¬ 
senden Schlußwort gab der 
Jugendbeauftragte des Be¬ 
triebsdirektors, Koll. Ingolf 
Großer, einen Überblick über 
die zu lösenden Aufgaben. 
Er drückte seine feste Über¬ 
zeugung aus, daß unsere Ju¬ 
gendlichen diesen Anforde¬ 
rungen jederzeit gewachsen 
sein werden. 

Dazu bedarf es der Füb 
rung und Anleitung durch 
die Partei, die staatliche Lei¬ 
tung und die gesellschaftli¬ 
chen Organisationen. Die Ju¬ 
gend unseres Betriebes ist 
sich dieser Unterstützung ge¬ 
wiß. 

Die zu wählenden jungen 
Kolleginnen und Kollegen 

waren von ihren Arbeitskol¬ 
lektiven nominiert worden. 
Sie stellten sich den Delegier¬ 
ten der Jugendkonferenz für 
Anfragen zur Verfügung. 

Unsere neue Jugendkom¬ 
mission besteht aus 17 Mit¬ 
gliedern, als Vorsitzender ar¬ 
beitet der Kollege Roger 
Kamps aus dem Fachdirekto¬ 
rat Forschung und Technolo¬ 
gie. 

In der kommenden Wahl¬ 
periode werden wir uns vor¬ 
rangig mit folgenden Schwer¬ 
punktaufgaben beschäftigen: 

— Festigung der Zusam¬ 
menarbeit mit der FDJ und 
den anderen gesellschaft¬ 
lichen Organisationen im In¬ 
teresse einer noch effektive¬ 
ren Arbeit mit den Jugend¬ 
lichen unseres Werkes 

— Koordinierte Arbeit im 
Rat der Jugendbrigaden zur 
weiteren Erhöhung der Wirk¬ 
samkeit dieser sozialistischen 
Kollektive 

— Förderung der Tätig¬ 
keit unserer Jugendforscher¬ 
kollektive mit dem Ziel der 
weiteren Stimulierung der 
Übertragung verantwortungs¬ 
voller Aufgaben aus dem 
PWT an diese Kollektive 

— Betreuung unserer 
Lehrlinge in der Betriebs¬ 
schule und in der praktischen 
Berufsausbildung 

— Teilnahme an der 
MMM-Bewegung, effektive 
Mitarbeit in der Zentralen 
Fachkommission' MMM 

— Aktive Arbeit in der 
BGL und geschlossenes Auf¬ 
treten der Kommission zu 
politisch-ideologischen Höhe¬ 
punkten und Veranstaltun¬ 
gen unseres Betriebes 

Sieghard Scheffczyk, EHE 
BGL-Jugendkommission 

Die Mitglieder der 

Jugendkommission 
Kollege Roger Kamps, EHS 2, App. 20 69, 

Kollegin Bettina Bergemann, HF, App. 28 73, 

Kollege Ingo Bisanz, PB, App. 5 50 91 86, 

Kollege Silvio Bittner, PB, App. 5 50 91 86, 

Kollegin Anne-Katrin Gesell, HLA 1, 
App. 5 40 01 18/28 

Kollege Ingolf Großer, P, App. 25 10, 

Kollege Jörg Jacobs, IMG 25, App. 23 44, 

Kollege Carsten Jähn, TAM 2, App. 28 93, 

Kollegin Sigrun Kirchhoff, CPM 2/2, App. 23 80, 
Kollege Axel Kuchling, VPV 2, App. 4 70 33 18, 

Kollege Andreas Lfiebscher, PB, App. 5 50 91 86, 

Kollegin Sylvia Rehfeldt, FDJ-iGO, App. 20 52, 

Kollege Sieghard Sdieffczyk, EHE, App. 5 40 01 18/66, 

Kollegin Anne-Kathrin Schmidt, PB, App. 5 50 91 86, 

Kollegin Uta Sprenger, PB, App. 5 50 91 86, 

Kollegin Brita Zanow, CPM 2/2, App. 23 80, 

Kollege Michael Zäper, CTA 1, App. 34 45. 

Genosse Bernd Greiser (1.), Vorsitzender der AGO Farb¬ 
bildröhrenwerk, seit 1968 im WF tätig, gehört zu den Kol¬ 
legen unseres Betriebes, die anläßlich des Republikjubi¬ 
läums für ihre hohe und langjährige Einsatzbereitschaft mit 
der Ehrenplakette des VEB Werk für Fernsehelektronik aus¬ 
gezeichnet wurden. Foto: Schwarz 

Aus dem Leben 
antifaschistischer Widerstandskämpfer Hilde Coppi 

Die Eltern Hilde Rackes 
besaßen im Berliner Stadtbe¬ 
zirk Mitte in der Invaliden¬ 
straße ein Lederwaren¬ 
geschäft. In der Nähe ihrer 
Wohnung befanden sich die 
Kasernen der kaiserlichen 
Armee. Am 9. November 
1918, zwei Tage nach dem 
Beginn der Novemberrevolu¬ 
tion in Deutschland, ermor¬ 
dete reaktionäre Soldateska 
den Jugendfunktionär Erich 
Habersaath. Auch das Schul¬ 
mädchen Hilde Racke erfuhr 
davon. 

Hilde begann nach dem 
Schulabschluß in dem Laden 
ihrer Eltern zu arbeiten. Die 
Ereignisse am Ende der 20er 

gung umschauen. Sie hatte 
Glück und fand bald eine 
Tätigkeit als Sprechstunden¬ 
hilfe bei einem Arzt in der 
Frankfurter Allee. Später ar¬ 
beitete sie, bis 1942, im Ver¬ 
sicherungswesen. 

Noch vor dem Machtantritt 
der Faschisten 1933 lernte 
sie in einem naturwissen¬ 
schaftlichen Zirkel der 
Volkshochschule im Stettiner 
Bahnhof (heute Nordbahn¬ 
hof) Grete Jäger kennen. 

Grete Jäger schrieb dar¬ 
über: Wir saßen Bank an 
Bank... und fanden uns in 
dem gemeinsamen Interesse, 
den Sinn der Welt zu ergrün- 
den. Mein Mann und ich ge¬ 

gaben... Ob ihrer Findig¬ 
keit und ihres Mutes bewun¬ 
derte ich Hilde sehr. Ob¬ 
wohl sie eigentlich ein fast 
scheues, zurückhaltendes und 
bescheidenes Mädchen war. 

Ihr Sohn Hans Coppi sagte 
einmal: „Aus dem, was ich 
über sie hörte, entnehme ich, 
daß sich meine Mutter zu¬ 
nächst in vielem gar nicht 
von anderen jungen Frauen 
unterschied. Sie schwärmte 
von einem Mann und Kin¬ 
dern, von einem schönen Zu¬ 
hause. 

Pfingsten 1939 lernte sie 
beim Zelten mit den Jägers 
ihren späteren Mann, Hans 
Coppi, kennen. Daraus ent¬ 
stand Freundschaft, Liebe 
und Ehe. Er gehörte damals 
schon zu einem Kreis junger 
Kommunisten, die seit zehn 
Jahren, beginnend mit ge¬ 
meinsamer Schulzeit auf der 
Insel Scharfenberg im Tege¬ 
ler See, politisch zusammen 
arbeiteten.“ 

Auch Hilde war nicht un¬ 
erfahren im Kampf gegen 
den Faschismus. Die Jägers 

holten sie seit 1933 immer 
wieder zu bestimmten Aktio¬ 
nen gegen die Gewaltherr¬ 
schaft in Deutschland heran. 

Hans, der aktiv in der ille¬ 
galen Berliner Parteiorgani¬ 
sation unter Leitung von Ro¬ 
bert Uhrig mitwirkte, zog 
Hilde zur Ausführung kon¬ 
kreter Aufgaben heran. Zum 
Beispiel spezialisierte sie sich 
auf das Abhören des Mos¬ 
kauer Rundfunks und des 
„Deutschen Volkssenders“ 
und gab die Informationen 
weiter. 

Im Zuge der Aktion der 
Faschisten gegen die Wider¬ 
standsorganisation verhaftete 
die Gestapo das Ehepaar 
Coppi. 

Hilde Coppi war hoch¬ 
schwanger. Am 27. Novem¬ 
ber 1942 brachte sie ihren 
Sohn Hans im Frauengefäng¬ 
nis zur Welt. Nur noch we¬ 
nige Monate waren ihr ver¬ 
gönnt, ihr Baby zu pflegen. 

Am 5. August 1943 ermor¬ 
deten die faschistischen Hen¬ 
ker Hilde Coppi und weitere 
12 Frauen im Alter von 19 
bis 59 Jahren im Zuchthaus 
Plötzen see. 

Franz Eistel 

NEU 
BEIDIETZ 

Geschichte • Ideologie • 
Politik 

Auseinandersetzungen mit 
'bürgerlichen Geschichtsauf¬ 
fassungen in der BRD. Dietz 
Verlag, Berlin 1983 • 294 Sei¬ 
ten, Leinen, 13,50 M. 

Namhafte Historiker der 
DDR, darunter Rolf Bad- 
stübner, Günter Benser, Wil¬ 
libald Gutsche, Heinz Hümm- 
ler, Helmut Meyer, Joachim 
Petzold, Wolf gang Rüge, 
Walter Schmidt, Günter Vog¬ 
ler, setzen sich mit bürger¬ 
lichen Geschichtskonzeptio¬ 
nen und Geschichtsfälschun¬ 
gen in der Gegenwart ausein¬ 
ander. Sie weisen nach, daß 
die bürgerliche Geschichts¬ 
wissenschaft heute wie ge¬ 
stern vor der Aufgabe steht, 
die Politik des Imperialismus 
zu rechtfertigen, die Herr¬ 
schaft des Monopolkapitals 
als fortschrittlich-demokra¬ 
tische und zukunftsträchtige 
Gesellschaft anzugeben. 

Jahre gingen auch an Fami¬ 
lie Racke nicht spurlos vor¬ 
über. Das Aufkommen des 
Faschismus, die Weltwirt¬ 
schaftskrise, die damit ver¬ 
bundene Erwerbslosigkeit 
spürten Millionen Familien 
in Deutschland. Auch Mut- 
ters Lederwarengeschäft fiel 
dieser Krise zum Opfer. 

Hilde Racke mußte sich 
nach einer neuen Beschäfti¬ 

hörten damals zu einer ille¬ 
galen Gruppe des KJVD im 
Unterbezirk Stettiner Bahn¬ 
hof. Hilde zogen wir in den 
Freundeskreis dieser Gruppe 
hinein ... Als sie dann be¬ 
griff, daß der Weg, den wir 
gingen , der einzig richtige 
war, begann sie uns bei der 
illegalen Arbeit zu helfen, 
verteilte Flugblätter und 
übernahm auch andere Auf¬ 
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Geistiges Potential — 

wichtiger Wachstumsfaktor 
Auf der 7. Tagung des Zen¬ 

tralkomitees folgerte Erich 
Honecker aus unseren Erfah¬ 
rungen der vergangenen 
Jahre: „Die DDR ist mit ih¬ 
rem geistigen Potential und 
ihren materiellen Ressourcen 
in der Lage, den nötigen Lei¬ 
stungsanstieg zu realisieren, 
um den Kurs der Hauptauf¬ 
gabe auch künftig erfolgreich 
zu verfolgen^“ 

Wie groß ist unser geistiges 
Potential? Zunächst ist der 
hohe Bildungsstand der 
Werktätigen zu nennen. 
Nimmt man den Anteil der 
Berufstätigen mit abge¬ 
schlossener Berufsausbildung 
— also Facharbeiter, Meister, 
Hoch- und Fachschulkader — 
an den Gesamtbeschäftigten, 
so ist unser Qualifikations¬ 
niveau beispielsweise größer 
als das der BRD oder ande¬ 
rer entwickelter kapitalisti¬ 
scher Industrieländer. 
#1983 besaßen über 83 Pro¬ 
zent der Beschäftigten einen 
Abschluß als Facharbeiter 
oder Meister tozw. ein Diplom 
von Hoch- oder Fachschulen. 
1971 waren es rund 61 Pro¬ 
zent. Im Gründungsjahr der 
DDR hatte nur knapp ein 
Viertel der Berufstätigen eine 
abgeschlossene Ausbildung. 
# Von 1971 bis 1962 nahm 
die Zahl der Facharbeiter und 
Meister von 3,2 Millionen auf 
4,8 Millionen zu. Die Zahl der 
Hoch- . und Fachschulkader 
stieg von 761 000 auf 1,5 Mil¬ 
lionen. 

Persönlichkeiten 
# An den 54 Universitäten 
und Hochschulen sowie den 
240 Fachschulen der DDR stu¬ 
dieren zur Zeit über 300 000 
Studenten. 1949 waren insge¬ 
samt 44 500 Studenten imma¬ 
trikuliert. 

Die Erhöhung des Qualifi¬ 
kationsniveaus ist von großer 
Tragweite für die Leistungs¬ 
kraft unserer Gesellschaft 
und für die Herausbildung 
sozialistischer Persönlichkei¬ 
ten. Für die Bewältigung der 
volkswirtschaftlichen Aufga¬ 
ben der 80er Jahre sind mehr 
und mehr die Bewußtheit der 
Werktätigen, ihr Leistungs¬ 

wille, ihr politisches Wissen 
und fachliches Können, ihre 
Erfahrungen in der soziali¬ 
stischen Gemeinschaftsarbeit 
entscheidend. In diesem Sin¬ 
ne stellen die Neuererbewe¬ 
gung wie überhaupt die Ener¬ 
gie, die die Werktätigen im 
Wettbewerb entfalten, die Er¬ 
fahrungen, die Leiter und 
Kollektive bei der Verwirk¬ 
lichung der Politik der SED 
besitzen, einen unschätzba¬ 
ren Posten im geistigen Po¬ 
tential der DDR dar. 

Neuerer¬ 
bewegung 
# 1983 nahmen annähernd 
zwei Millionen Werktätige an 
der Neuererbewegung teil. 
Die realisierten' Neuererlei¬ 
stungen brachten im vergan¬ 
genen Jahr einen volkswirt¬ 
schaftlichen Nutzen von 5,36 
Milliarden Mark. 1970 waren 
es 2,46 Milliarden Mark. 

Von besonderem Gewicht 
sind für den ökonomischen 
Leistungsanstieg die Zahl der 
Kräfte und der Vorrat an Er¬ 
kenntnissen in jenen Berei¬ 
chen, die für den wissen¬ 
schaftlich-technischen Fort¬ 
schritt die wichtigste Rolle 
spielen. 
# In Forschung und Entwick¬ 
lung waren 1970 rund 127 000 
Personen beschäftigt. 1983 
waren es rund 195 000. 
# Die 52 Institute und Ein¬ 
richtungen der Akademie der 
Wissenschaften zählen 22 500 
Mitarbeiter. 
# Ein bedeutendes For¬ 
schungspotential ist in den 
sieben Universitäten und 17 
Technischen Hochschulen und 
Ingenieurhochschulen kon¬ 
zentriert. In diesen Bildungs¬ 
einrichtungen sind über 
25 000 Wissenschaftler tätig, 
die gemeinsam mit Studen¬ 
ten in wachsendem Umfang 
an Forschungs- und Entwick¬ 
lungsaufgaben der Kombi¬ 
nate mitwirken. Nahezu jede 
dritte Patentanmeldung 
wurde in den vergangenen 
Jahren von Studenten und 
jungen Wissenschaftlern der 
Hoch- und Fachschulen vor¬ 
gelegt. 

# Die Patentanmeldungen = 
sind in der DDR insgesamt 
ständig gestiegen. Im vergan- == 
genen Jahr lag ihre Zahl mit == 
10 515 um 22 Prozent über jE5j 
der von 1982. Die besten == 
Kombinate erreichen mit =[{= 
jährlich 12 und mehr Patent- == 
anmeldungen je 100 in For- == 
schung und Entwicklung Tä-' =5§ 
tiger internationale Spitzen- == 
werte. = 

Wie sich in den letzten == 
Jahren zeigte, sind mit der = 
Bildung der Kombinate gün- === 
stige Bedingungen für eine = 
engere Verbindung von Wis- === 
senschaft und Produktion i== 
entstanden. Die Kombinate == 
verfügen über leistungsfähige = 
Kapazitäten für die For- == 
schung und Entwicklung so- =j= 
wie für die Rationalisierung =5= 
der Technologien. == 
# Im Rationalisierungsmit- == 
telbau der Kombinate, der == 
für die praktische Umsetzung = 
von technischen Erkenntnis- == 
sen und Neuererideen beson- 
dere Bedeutung hat, sind SS 
mittlerweile 71 500 qualifi- =5 
zierte Kader tätig. Vor einem 
Jahrfünft waren es 45 000. s 
Der Volkswirtschaftsplan für 
1984 sieht eine Leistungsstei- gjg 
gerung des Rationalisierungs- ~ 
mittelbaus um 25 Prozent vor. 

Neue Erzeugnisse || 
Auf dieser Basis werden == 

Jahr für Jahr mehr neue Er- =: 
Zeugnisse in die Produktion == 
übergeleitet. 1983 waren es == 
rund 5500. Die Neuerungsrate = 
der Industrieproduktion er- == 
höhte sich von 12,6 Prozent == 
im Jahre 1980 auf 17 Prozent =5 
1983. Einige Kombinate er- == 
reichen jährlich schon 30 = 
Prozent und mehr. Eine sol- == 
che Rate gilt jetzt in den In- 5= 
dustriekombinaten generell === 
als Maßstab für Wissenschaft- == 
lich-technische Leistungen = 
und ihre ökonomische Nut- = 
zung in der neuen Etappe der =E 
Verwirklichung der ökono- == 
mischen Strategie. Durch = 
neue Technologien und neue = 
Produkte zu höherer Effekti- = 
vität heißt die Devise. Dafür = 
gilt es überall unser geistiges == 
Potential noch wirkungsvol- = 
ler zu nutzen. 

Erika Saballus = 

Aktuelle Fragen der Integration 
Die Autoren wollen einen 

Überblick über die Vielfalt 
der Ware-Geld-Beziehungen 
zwischen den RGW-Ländem 
verschaffen. Dabei gehen 
Brendel, Dubrowsky und 
Schickram von der Tatsache 
aus, daß die Ware-Geld-Be¬ 
ziehungen zwischen den 
RGW-Ländern einen wichti¬ 
gen Teil der sozialistischen 
ökonomischen Integration, 
ein entscheidendes Wir¬ 
kungsfeld der Beziehungen 
dieser Länder darstellen. Für 
den Außenhandel der DDR 
bedeutet das, diese Bezie¬ 
hungen ganz in den Dienst 
unserer Wirtschaftsstrategie 
für die achtziger Jahre zu 
stellen. 

Den Ausgangspunkt für 
das Verständnis der Rolle 
des Geldes, der Preise und 
der Währungen im Rahmen 
des RGW bildet das richtige 
theoretische Verständnis der 
Rolle der Warenproduktion 
und des Wertgesetzes in der 
sozialistischen Ökonomie. 
Dabei handelt es sich um ein 
viel diskutiertes Thema seit 
vielen Jahrzehnten, in denen 
die unterschiedlichsten Vor¬ 
schläge für die Preisbildung 
im Rahmen der RGW-Län- 
der unterbreitet wurden. Als 
einen Beitrag zu dieser 
internationalen Diskussion 
wollen die Verfasser ihre 
Schrift verstanden wissen. 
Dabei warnen sie sowohl vor 

einer Überschätzung als auch 
vor einer Unterschätzung der 
Rolle der Wertkategorien. 

Neben Fragen des Handels 
der RGW-Länder und den 
damit verbundenen Proble¬ 
men beschäftigen sich die 
Autoren mit den Fragen des 
RGW-Preissystems. 

Michael Polster 

Gerhard Brendel, Hans- 
Joachim Dubrowsky, Kurt 
Schickram: Ware-Geld-Be¬ 

ziehungen zwischen den 
RGW-Ländern. Verlag Die 
Wirtschaft Berlin. 165 S., 

brosch., 10,50 Mark 

Hohes Leistungswacbitum durch steigende Arbeitsproduktivität, Effektivität und 

Quulitut —alles für das Wohl des Volkes und den Frieden! 

Mit Qualitätsschichten 
Reserven erschlossen 
Gute Ausgangsbasis für die Realisierutit des BERLINER KALENDERS 

Per 30. Oktober J984 erfüll¬ 
ten wir unseren Plan der Wa¬ 
renproduktion mit 105,5 Pro¬ 
zent, und wir haben keine 
Lieferrückstände. 

Das ist für uns eine gute 
Ausgangsbasis für die Reali¬ 
sierung des „Berliner Kalen¬ 
ders“ und für einen guten 
Plananlauf 1985. Besonders 
wichtig ist dabei, daß es uns 
in diesem Jahr erstmalig ge¬ 
lang, den volkswirtschaftli¬ 
chen Bedarf bei SEK-Bauele¬ 
menten unseres Sortiments zu 
decken. 

Schwierige 
Aufgabe 

Das war und ist für uns 
eine sehr schwierige Aufgabe, 
allein wenn man bedenkt — 
um nur ein Beispiel zu nen¬ 
nen —, daß wir 46 Kollegen 
zur sozialistischen Hilfelei¬ 
stung bzw. zum Verbleib für 
unser Farbbildröhrenwerk 
gewonnen haben. 

Als einen wesentlichen 
Grund für den erreichten Ar¬ 
beitsstand sehen wir die Tat¬ 
sache, daß wir uns in den 
letzten Jahren mit den hohen 
Steigerungsraten der IWP 
verstärkt und zielgerichtet 
um die qualitative Verbesse¬ 
rung unserer Arbeit — und 
das wiederum vorrangig bei 
den SEK-Bauelementen — 
bemüht haben. 

Für uns sind die Errei¬ 
chung und Unterbietung der 
Ausbeutekennziffern, die 
Unterschreitung der ANG- 
Kosten im 1. Halbjahr um 
47 M/1000 M Warenproduk¬ 
tion kein Ruhekissen. 

-Ständig, geht es darum, 
Schwachstellen und Reserven 
aufzudecken sowie mit geziel¬ 
ten Maßnahmen der Intensi¬ 
vierung unsere Effektivität 
zu erhöhen. Hierfür gilt es, 
die Bereitschaft aller zur ak¬ 
tiven Mitwirkung zu gewin¬ 
nen und wirksam zu machen. 

In diesem Sinne sind die 
Qualitätsschichten zu verste¬ 
hen, die wir in der Zeit vom 
27. bis 31. August 1984 durch¬ 
führten. 

An ihnen beteiligten sich 
120 Kolleginnen und Kolle¬ 
gen im 3-Schicht-ßystem. 

Ausgehend von der Tatsa¬ 
che, daß wir nach dem Ver¬ 
kappen/Verschluß unserer BE 
nur noch die Qualität fest¬ 
stellen können und keinen 
direkten Einfluß auf die Ver¬ 
besserung der bis dahin pro¬ 
duzierten Qualität haben, 
wurde die Qualitätsinitiativ- 
schicht ausschließlich im 
Bond- und Montagekomplex 
bis zum Verkappen durchge- 
führt. 

Der Vorbereitung der Qua¬ 
litätsschicht wurde besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet. 

Hier ist an erster Stelle zu 
nennen die ideologische Vor- 

Froduktion 
mit dem Gütezeichen „ Q,“ 

im Bereich der Industrie- 65,1 
ministerien 

ln Milliarden Mark 

Basis 1080 

49,8| 

34,2 

22,1 
)• ia ta i 

IIHIK ... 

it!feitungsphase, verbunden 
ih arbeit&platzspezifischen 
i '■Oalifizierungsmaßnahmen, 
da durch ständige Auseinan- 
cjT'settzungen im Ringen um 
f^e konstant hohe Qualität 
d1 jedem Arbeitsplatz ge- 
fhnzeichnet war. 

Gründliche 
Vorbereitung 
Parallel dazu wurde auf 

che qualitativ verbesserte 
'■üsrüstungsinstandsetzung, 
«^schließlich der zum Ferti- 
f’flgsprozeß benötigten Ar- 
ii-itsmittel, geachtet, 
besondere Sorgfalt galt 

i'ch der Verbesserung der 
Aeitsvorbereitung und hier 
S-ziell der qualitätsgerech- 

Materialbereitstellung. 
&urch diese gründliche Vor- 

f teitung gelang es uns, im 
t'Bebnis der Qualitätsschicht 

■cp’ Aufbaufehler bei den 
Wpler-BE der 2. Genera¬ 
li um durchschnittlich 
1 Dozent zu senken. 
Selbstkritisch müssen wir 

t*1’ genauerer Betrachtung 
^erreichten Ergebnisse ein- 
fAtzen, -daß noch längst 
lAt alle Reserven erschlos- 
0 sind. 
Für unsere weitere Arbeit 

Ilten sich daher zur Reali- 
s^eung der 85er Planaufga- 
tW und Ausbeutezielstellun- 
g9-; folgende Aufgaben und 
/beitsrichtungen ab: 

'• In enger kollegialer Zu- 
sljhmenarbeit werden wir 
ptiativen und Schöpfertum 

allen Werktätigen noch 
zdgerichteter, unter ver- 
sjpkter Einbeziehung der 
jl'tM-Bewegung und des 
flUiererwesens, auf die Opti- 
i^Srung der Technologie 
dhten. 

'!• Wir erweitern das be- 
sl^ende Qualitätssiche- 
r^gssystem. Ziel ist es, ra- 
tPüellere Varianten zur 
rPhentechnischen Erfassung 

und Aufarbeitung der täglich 
anfallenden Produktionsda¬ 
ten zu schaffen, die produk¬ 
tionshygienischen Bedingun¬ 
gen weiter zu verbessern und 
die arbeitsplatzspezifische 

Qualifizierungskonzeption 
noch konsequenter als bisher 
durchzusetzen. 

3. Erhöhung des Niveaus 
der Arbeitsvorbereitung 
durch ständige Sicherung der 
in den Fertigungsprozeß ein¬ 
gesteuerten Materialqualität. 

4. Schaffung einer echten 
Wettbewerbsatmosphäre in 
allen Kollektiven, besonders 
in den 3 Jugendkollektiven, 
und der Ausbau der rechen¬ 
technischen Aufbereitung 
von Produktionsdaten mit 
dem Ziel einer qualitativen 
Verbesserung des Schicht¬ 
leistungsvergleiches. 

Leider noch 
nicht gelöst 

Mit der von uns im Rah¬ 
men der Wettbewerbsinitia¬ 
tive und in Vorbereitung des 
40. Jahrestages der Befreiung 
durchgeführten Qualitäts¬ 
schichten konnten wir durch 
die Mitarbeit aller Kollegen 
Reserven aufzeigen und frei¬ 
setzen und daraus Arbeits¬ 
richtungen für unsere künf¬ 
tige Arbeit zur Erhöhung der 
Effektivität in der Fertigung 
mit dem Ziel eines guten 
Plananlaufes 1985 ableiten. 

Zweckmäßig wäre die Wei¬ 
terführung des betrieblichen 
und überbetrieblichen Er¬ 
fahrungsaustausches zu Pro¬ 
blemen der Qualitätssiche¬ 
rung und Arbeitsnormung. 
Ziel müßte es sein, Best¬ 
arbeiternormen auf Basis 
von Betriebsvergleichen im 
Kombinat einzuführen. 

Leider ist bis heute die 
Mitarbeit von Vertretern des 
Werkteiles in den Unter¬ 
arbeitsgruppen des Kombi¬ 
nates nicht geklärt. 

Stefan Nicki, VPV 

1975 1977 1979 1981 1983 

Das Qualitäts¬ 
niveau der Er¬ 
zeugnisse in der 
Produktion der 
Industriemini¬ 
sterien nahm 
1983 weiter zu. 
Sie erreichten 
einen Wert von 
65,1 Milliarden 
Mark. Das ist 
fast fünfmal so 
viel wie 1975. 
ADN-ZB-Grafik 

Unsere Volkswirtschaft bewegt sich mit Erfolg auf 
I dem von unserer Partei vorgezeichneten Hauptweg 
i der Intensivierung der Produktion. Auf einen Nenner 
Gebracht, geht es nun darum, diesem Prozeß um- 

r fassenden Charakter zu verleihen und stabile Grund¬ 
igen für seine Entwicklung auf lange Sicht zu sichern. 

Erich Honecker auf der 7. Tagung des 
Zentralkomitees der SED 
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Kollegin Renate Bratke Fotos: Bildstelle Kollegin Heike Keil 

Aufgaben mit Initiative, Energie 

und Durchsetzungsvermögen gelöst 
Beste des Monats im Werkteil Röhren 

Renate Bratke, RS 2 

Sie ist Mitglied des sozia¬ 
listischen Kollektivs „Hein¬ 
rich Barkhausen“ und als 
Sachbearbeiterin tätig. 

Zusätzlich zu ihrem Auf¬ 
gabenbereich hat sie um¬ 
fangreiche Arbeiten über- 

SÜR 

Kollegin Regina Reichel 

nommen und qualitätsge¬ 
recht ausgeführt. Dies mach¬ 
te sich durch Krankheit eini¬ 
ger Mitarbeiter erforderlich. 
So z. B. half sie bei der Teile¬ 
vorbereitung und Armierung 
für die HTG 101 mit, über¬ 
nahm sie die Lohnrechnung 
und umfangreiche Arbeiten 
für die Arbeitsklassifizie¬ 
rung. Bei allem zeigte sie 
große Initiative und hohe 
Leistungen. 

Heike Keil, RV 

Kollegin Keil ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Albert Kuntz“. Die Unter¬ 
besetzung des Sekretariats 
des Bereiches machte es not¬ 
wendig, ihr teilweise eine 
höher bewertete Arbeitsauf¬ 
gabe zu übertragen und dar¬ 
über hinaus zusätzliche Auf¬ 
gaben der Sachbearbeiter¬ 
stelle operativ zu erfüllen. 
Sie zeichnete sich durch hohe 
Einsatzbereitschaft und Um¬ 
sicht aus. Ihre Aufgaben 
löste sie initiativreich und 
effektiv. 

Regina Reichel, RV 4 

Sie ist Mitglied des sozia¬ 
listischen Kollektivs „Kurs 
DDR 30“ und als Leiterin des 
Bereitstellungslagers tätig. 
Bei der Lösung von Proble¬ 
men zeigt sie Energie und 
Durchsetzungsvermögen. Ihr 
Einsatz bei der Einrichtung 
eines Lagers auf dem Sektor 
Farbe ist besonders hervor¬ 
zuheben. 

Trotz dieser besonderen 
Aufgaben verliert sie nie die 
Übersicht über die laufenden 
und ebenfalls nicht unkom¬ 
plizierten Aufgaben der Pro¬ 
duktionssteuerung. Sie leistet 
damit einen wesentlichen 
Beitrag zur Produktionsvor¬ 
bereitung und somit zur Ar¬ 
beit der Produktionskollek¬ 
tive nach dem „Berliner Ka¬ 
lender“. 

Inge Krüger, RL 2 

Sie ist Mitglied des sozia¬ 
listischen Kollektivs „Pro¬ 

duktionslenkung“, arbeitet 
als Lagerleiterin. Sie hat 
während der Krankheit des 
Transportarbeiters mit ho¬ 
hem persönlichem Einsatz 
und viel Umsicht alle Pro¬ 
bleme gelöst und einen we¬ 
sentlichen Anteil daran, daß 
trotz der Personalprobleme 
in der Abteilung die Mate¬ 
rialbereitstellung, Transport¬ 
probleme, die Durchführung 
der Materialanalysen und die 
Materialabrechnung quali- 
täts- und termingerecht ab¬ 
gearbeitet wurden. Kollegin 
Krüger wird im Kollektiv 
wegen ihrer Zuverlässigkeit 
und Einsatzbereitschaft an¬ 
erkannt. 

Qualitätsbester 
Kollegin Kobelt - RS 1 

Kollegin Kobelt ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Anne Frank“ und 
als Kontrollkraft im System¬ 
aufbau eingesetzt. Sie leistet 
durch ihren hoben persön¬ 
lichen Einsatz einen ent¬ 
scheidenden Beitrag zur Si¬ 
cherstellung des Aufbauten¬ 
planes bei der Typengruppe 
Langlebensdauerröhren. 

Mit ausgeprägten Fähig¬ 
keiten und hohem Verant¬ 
wortungsbewußtsein gelang 
es ihr, aufgetretene Schwie¬ 
rigkeiten in diesem Produk¬ 

tionsabschnitt zu lösen. Sie 
trägt wesentlich dazu bei, 
daß die Verpflichtung der 
Kollektive des Bereiches, 
nach dem Berliner Kalender 
zu arbeiten, erfüllt wird. 

1 II 
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Jeder dritte 

Jugendliche ist Mitglied 

einer Jugendbrigade 
Erstmalig in der Entwick¬ 

lung unseres Betriebes kön¬ 
nen wir auf eine Einbezie¬ 
hung der Jugendlichen in Ju¬ 
gendbrigaden von über 40 
Prozent verweisen. Das heißt, 
daß mindestens jeder dritte 
Jugendliche Mitglied einer 
Jugendbrigade ist. 

Unsere 40 Jugendbrigaden^ 
in denen 941 Mitglieder, da¬ 
von 589 Jugendliche arbeiten; 
bilden den Kern der Arbei¬ 
terjugend an den Schwer¬ 
punkten unseres Betriebes. 

Hier leiten sich mit der 
zahlenmäßigen Entwicklung 
der Jugendbrigaden und dem 
gestiegenen Anteil der Ju¬ 
gendlichen im Betrieb we¬ 
sentlich höhere Aufgaben für 
die Führung der Jugendar¬ 
beit durch alle gesellschaft¬ 
lichen Organisationen und 
staatlichen Leitungen ab, um 
das ökonomische Leistungs¬ 
vermögen und den Beitrag 
unserer Jugend weiter zu er¬ 
höhen. 

In den letzten Jahren war 
als logische Konsequenz und 
Voraussetzung zur Fortfüh¬ 
rung der Hauptaufgabe ein 
breites Ringen vieler soziali¬ 
stischer Kollektive zur allsei¬ 
tigen Planerfüllung zu spü¬ 
ren. Wettbewerbsinitiativen 
wie „Jeder jeden Tag mit gu¬ 
ter Bilanz“, der Aufruf des 
Jugendbrigadiers Jörg Har¬ 
der oder der BERLINER KA¬ 
LENDER setzen Maßstäbe. 
Unsere Jugendobjekte, Ju¬ 
gendbrigaden und Jugendfor-’ 
scherkollektive haben sich in 
der Mehrzahl stets diesen 
höheren Maßstäben und An¬ 
forderungen gestellt. 

Bestwerte 
Solche Jugendbrigaden wie 

Otto Winzer — HL 

Pablo Neruda — IM 
Progress I — VPV 
Bruno Hämmerling — ODR 
Josef Nawrocki — HS 

Fritz Plöhn — HF 

zeigen immer wieder neben 
vielen anderen Jugendkollek¬ 
tiven, wie um Bestwerte ge¬ 
rungen werden kann. Sie 
trugen mit dazu bei, daß 
außer hohen Einzelergebnis¬ 
sen wiederum im I. Quartal 
83 Prozent und im II. Quartal 
87 Prozent unserer Jugend¬ 
brigaden ihre Qualitäts- und 
Quantitätskennziffem erfüll¬ 
ten Und überboten. Sie tru¬ 
gen mit dazu bei, daß unsere 
FDJ-Grundorganisation per 
Ende September folgende 
ökonomischen Ergebnisse er¬ 
zielen konnte: 

Materialökonomie — 
2159,5 TM 

Arbeitsplatzeinsparung — 16 
Arbeitszeiteinsparung — 
147 Th 

Die gute Entwicklung der 
Jugendarbeit wollen wir auch 
weiter fortsetzen. Eine der 
wichtigsten Erfahrungen der 
bisherigen Arbeit ist dabei, 
daß die größten Fortschritte 
in den Kollektiven erreicht 
wurden, die mit Unterstüt¬ 
zung der Leitungen des Ju- 
gendveibandes, der BGL und 
der staatlichen Leitung die 
richtigen Schwerpunkte im 
eigenen Arbeitsbereich set¬ 
zen. 

So gewinnen neben dem 
„Rat der Jugendbrigaden“ 
die zentralen Arbeitsstäbe 
zur politischen Führung von 
Wettbewerbsinitiativen und 
deren Auswertung in Jugend¬ 
brigaden und -Objekten im¬ 
mer größere Bedeutung. Gu¬ 
te Erfahrungen wurden im 
Jugendobjektstab — LCD 
und im Jugendobjektaktiv 
DM 2020 gemacht. Ähnliches 
gibt es auch im Jugendobjekt 
„Mikrooptoelektronik“. Hier 
wird im Zusammenwirken 
der FDJ, Gewerkschaft Und 
staatlicher Leitung die Rich¬ 
tung der gemeinsamen Ar¬ 
beit festgelegt. 

In der tiefgründigen inhalt¬ 
lichen Arbeit dieser Arbeits¬ 
stäbe, der Wahrnehmung 
der Verantwortung der ein¬ 
zelnen gesellschaftlichen und 
staatlichen Leitungen bei der 
Durchführung der Beschlüsse 
und Festlegungen liegen un¬ 
sere Reserven. 

Schwerpunkte der weiteren 
unmittelbaren Arbeit: 
# Festigung der bestehenden 
Jugendkollektive und weitere 
Neubildung von Jugendbri¬ 
gaden im Werkteid Farlbbild- 
röhren. Hierbei steht die 
stärkere Einbeziehung der 
Jugendlichen der „FDJ-In¬ 
itiative Berlin“ in diese Kol¬ 
lektive im Mittelpunkt, 
• die schnellere Verbreitung 
und sofortiges Reagieren auf 
Wettbewerbsinitiativen, 
# Weiterführung und Ent¬ 
wicklung des Leistungsver¬ 
gleichs der Jugendbrigaden, 
• Übertragung niveauvoller 
Aufgaben im Rahmen der 
ökonomischen Initiativen der 
FDJ in den Mitgliederver¬ 
sammlungen . zum Thema 
„Mein Beitrag zum Volks¬ 
wirtschaftsplan“ sowie die 
Übertragung von MMM-Aüf- 
gaben für den gesamten Jah¬ 
reszeitraum. 

Ingolf Grosser, 
Vorsitzender des 

„Rates der Jugendbrigaden“ 

Jugend* 
D 

u 
brigade 

„Wir wollen ein 

guter Partner sein" 
Für die vergangene Wahl- wir ebenfalls überbieten. Im 

Periode hatten wir uns vor- Bereich des Neuererwesens 
genommen durch anspruchs- nahmen wir uns als Jugend¬ 
volle Zielstellungen im so- brigade vor, zwei Neuerer- 
zialistischen Wettbewerb un- Vorschläge einzureichen, 
seren Beitrag zur Stärkung Heute können wir mit Stolz 
des Sozialismus und zur Si- auf sieben eingereichte Neue- 

Leistungs- 

vergleich der 

Jugendbrigaden 
1. Platz: 
Josef Nawrocki - HS 1 

2. Platz: 
Fritz Plöhn - HF 2 

3. Platz: 
Bruno Hämmerling - 
ODR 2 

4. Platz: 
SEK III - VPV 2 

5. Platz: 
Otto Winzer - HLA 1 

6. Platz: 
Progress I - VPV 1 

7. Platz: 
Karl Marx — IM 7 

8. Platz: 
Götz Kilian - HLA 1 

9. Platz: 
Thomas Müntzer - HLB 2 

10. Platz: 
Liddi Kilian - HLA 3 
Rosa Luxemburg - HLA 3 

r* 

cherung des Friedens auf un¬ 
seren Planeten zu leisten. 
Hierzu hatten wir konkrete 
fachliche Aufgaben in unse¬ 
rem Kampf Programm veran¬ 
kert. 

So konnten wir während 
unserer Wahlversammlung 
die Zielstellung, unsere mo¬ 
natlichen Operativplanvorha¬ 
ben 1009/«ig zu erfüllen, er¬ 
folgreich abrechnen. Wei¬ 
terhin erzielten wir bei 
den LED-Typen 13/13-1 eine 
Senkung der Vergieß-, 
Trenn- und Verzinnungsaus¬ 
fälle von 3,6 auf 3,1 Prozent. 
Bei den LED-Bauelementen 
VQA 10/23/33 senkten wir 
dies von 5 auf 4,5 Prozent. 

Unsere Verpflichtung zur 
Arbeitszeiteinsparung, die bei 
1500 Stunden lag, konnten 
rervorschläge verweisen, von 

denen bereits drei realisiert 
wurden. 

Vor uns steht nun ein 
neuer Abschnitt. Wiederum 
haben wir uns in unserem 
Kampf Programm Ziele ge¬ 
steckt, mit deren Einlösung 
wir zur Erfüllung unseres 
Volkswirtschaftsplanes bei¬ 
tragen werden. Im Jugend¬ 
objekt „Mikrooptoelektro¬ 
nik“ gilt es, einen Leistungs¬ 
anstieg in der Gesamter¬ 
zeugung aller LED-Typen 
von 26,9 Prozent zu errei¬ 
chen. 

Unser Beitrag wird dazu 
sein, den Vergießausfall der 
einzelnen Bauelemente VQA 
um entsprechend den Typen 
0,5 bis 1,42 Prozent zu sen¬ 
ken. Hierzu arbeitet jedes 
Kollektivmitglied nach einem 
persönlich schöpferischen 

Plan. Auch solche Leistungen 
wie Sonderschichten, Über¬ 
stunden und sozialistische 
Hilfeleistung in anderen Kol¬ 
lektiven sind dabei Selbst¬ 
verständlichkeiten für unsere 
Jugendbrigade. 

Zwei MMM-Themen > wer¬ 
den wir in dieser Wahlperio¬ 
de bearbeiten. Dazu kommen 
drei Neuerer vor Schläge, die 
einen Nutzen von 3000 Mark 
erbringen werden. 

Mit unseren Aktivitäten 
werden wir unsere Jugend¬ 
brigade „Vergießtechnik“ 
weiter festigen und zu einem 
noch sichereren Partner im 
Fertigungsabschnitt des Ju¬ 
gendobjektes „Mikroopto¬ 
elektronik“ machen. 

Jugendbrigade 
„V ergießtechnik“ 

www.industriesalon.de
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Werke von Otto Nagel 
Im Jahr des 90. Geburts¬ 

tages von Otto Naget wird in 
der Nationalgalerie eine 
Sonderausstellung der Staat¬ 
lichen Museen zu Berlin und 
der Akademie der Künste 
der DDR mit etwa 250 Wer¬ 
ken dieses herausragenden 
Malers, Grafikers und Kul¬ 
turpolitikers unseres Landes 
gezeigt. 

Diese — freilich nicht lük- 
kenlose — Retrospektive auf 
das Werk Otto Nagels wurde 
durch zahlreiche Museen, 
private Sammler und nicht 
zuletzt durch die Tochter des 
Künstlers, Sibylle Schallen- 
berg-Nagel, die auch bisher 
weniger Bekanntes bei¬ 
steuerte, ermöglicht. Bei der 
Vorbereitung der Ausstel¬ 
lung, die vor zwei Jahren 
begann, wirkte noch die im 
Oktober vergangenen Jahres 
verstorbene Lebensgefährtin 
des Künstlers, Walli Nagel, 
mit. 

Durch die Gemälde, Pa¬ 
stelle und Zeichnungen Otto 
Nagels wird Geschichte le¬ 
bendig: Da sind die grau in 
grau gemalten Proletarier- 
bildnisse und -milieudarstel- 

lungen — sie stehen als 
Synonym für Folgen von 
Ausbeutung und Unterdrük- 
kung — oder die in lichten 
Farben als Pastell gestalte¬ 
ten Bilder vom alten Berlin 
— Symbol für organisch Ge¬ 
wachsenes — sowie Bilder 
von den ersten Stunden des 
Neubeginns nach dem Krieg 
— Ausdruck von Zuversicht 
und Kraft. Auch die letzten 
Bilder des Künstlers, er 
starb 1967, sind lebensbeja¬ 
hend und den Menschen zu¬ 
getan. 

Verwiesen sei hier beson¬ 
ders auf die Ölbilder „Die 
Witwe“ (1926), „Asylisten“ 
(1928), „Der alte Maler“ 
(1963) und die Pastelle „Ma¬ 
rienkirche mit Litfaßsäule“ 
(1943), „Eichhörnchenhof in 
der Fischerstraße “ (1941) 
und „Abschied vom Fischer¬ 
kietz“ (1965). 

Diese aufschlußreiche, sehr 
gut gehängte Ausstellung 
verdient unser Interesse; sie 
ist bis zum 30. Dezember ge¬ 
öffnet. 

Wolf Lippitz 
BGL-Kulturkommission 

Mitteilungen 

unserer BSG 
Die Sportfreundin Kristina 

Mlitzke, Sektionsleiterin 
Gymnastik, wurde als „Vor¬ 
bildlicher Übungsleiter des 
DTSB der DDR“ ausgezeich¬ 
net. 

Herzlichen Glückwunsch! 

★ 

Die Schülerinnen und 
Schüler können ab 21. 11. 
1984 jeden Mittwoch ab 16.00 
Uhr unter Anleitung eines 
erfahrenen Übungsleiters in 
der Schwimmhalle des Pio¬ 
nierparkes am Ubungsbetrieb 
im Schwimmsport teilneh¬ 
men. 

★ 

Für die Schülerinnen und 
Schüler der 1.—4. Klassen be¬ 
steht die Möglichkeit, sich an 
der AG Turnen zu beteiligen. 
Interessierte finden sich je¬ 
weils montags ab 14.00 Uhr in 
der Turnhalle der Paul-Robe- 
son-Schule (20. OS), Kepp- 
lerstr., ein. 

★ 

Am 26. 11. 1984 um 18.00 
Uhr findet in der 27. OS Al¬ 

lende-Viertel ein Federball- 
turnier statt. 

Wir laden alle Kolleginnen 
und Kollegen des WF herz¬ 
lich ein. 

Meldung ist bis zum 20. 11. 
im Sportbüro zu entrichten. 

★ 

Hallenfußballturnier für 
Mannschaften der AGO S in 
der Sporthalle Hämmerling- 
str.: 7. 12. 1984. 

Meldung nimmt ab sofort 
das Sportbüro entgegen. Der 
Beginn des Turniers wird 
nach Vorlage der Meldungen 
dem Verantwortlichen be¬ 
kanntgegeben. 

★ 

Aktive für das Judotrai¬ 
ning: Schüler, Jugendliche 
sowie Erwachsene werden 
gesucht. 

Übungszeiten: jeden Mon¬ 
tag und Donnerstag ab 16.00 
Uhr in der Turnhalle der 
Paul-Robeson-Schule; Kepp- 
1er str. 

Bei Rückfragen bitte das 
Sportbüro, Tel. 22 23, anru- 
fen. 

Siebenhüner 
Sportbüro 

Wm 

V 

Im Foyer der Stadtbibliothek Berlin ist eine Ausstellung 
unter dem Titel „Frauen in der DDR“ zu sehen. Fünf Bild¬ 
reporter der Zeitschrift „Für Dich“ beteiligen sich daran 
mit etwa 130 Motiven. Foto: ADN-ZB/Richter 

»'S 
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Sein mehrtägiges DDR-Gastspiei aus Anlaß des 67. Jahrestages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution hatte das Alexandrow-Ensemble unter Leitung seines Chefdirigenten 
Boris Alexandrow im Palast der Republik begonnen. Die Tänzerinnen und Tänzer erhiel¬ 
ten begeisterten Beifall für ihre Darbietungen. Foto: ADN-ZB/Link 

Vom Königspurpur zum Jeansblau 
Juri Trifonow: Ausgewähl¬ 

te Werke. Hrsg, von Ralf 
Schröder. Berlin, Verlag 
Volk und Welt. Bd. 2. Wider¬ 
schein des Feuers. Etwa 205 
Seiten. Aus dem Russ. über¬ 
setzt. Autobiographisches. 
Moskauer Novellen. 

In dem historisch-doku¬ 
mentarischen Buch „Wider¬ 
schein des Feuers“ geht Tri¬ 
fonow den Lebensspuren sei¬ 
nes Vaters nach, eines 
kampferprobten Bolschewiki 
und Berufsrevolutionärs, der 
zusammen mit vielen Men¬ 
schen unermüdlich für die 
Revolution tätig war und ei¬ 
ne entscheidende Rolle im 
Bürgerkrieg spielte. Die lite¬ 
rarische Dokumentation ist 
ein ehrlicher und überzeu¬ 
gender Versuch, historische 
Schicksale für die Gegenwart 
aufzubereiten. Der Band ent¬ 
hält außerdem autobiogra¬ 
phische Beiträge und die 
„Moskauer Novellen“. 

Jochen Reinert: Feuer und 
Wärme. Nordische Porträts. 
Rostock, Hinstorff Verlag. 
Etwa 256 Seiten. 

In zwölf essayistischen 
Porträts werden bekannte 
und in der Friedensbewe¬ 
gung engagierte nordeuro¬ 
päische Politiker, Wissen¬ 
schaftler und Künstler vor¬ 
gestellt und entscheidende 
Etappen in ihrer Entwick¬ 
lung geschildert. Es handelt 
sich um Persönlichkeiten wie 
Halldor Laxness, Peter 
Weiss, Nordahl Grieg, Wrho * NEUES 

AUS DER 
BIBLIOTHEK 

Kekkonen, Alwar Aalto und 
Niels Bohr. Der Autor weiß 
zugleich über vielerlei Ent- 
deckenswertes von Finnland, 
über Schweden, Norwegen, 
Dänemark und Island bis 
Grönland zu berichten. Da¬ 
bei wird das Wirken der Bio- 
graphierten im Zusammen¬ 
hang mit der Landesge¬ 
schichte und der Arbeiterbe¬ 
wegung gezeichnet. 

Wolfgang Müller, Winfried 
R. Pötsch: Vom Königspur¬ 
pur zum Jeansblau. 1. Aufl., 
Leipzig: URANIA-V erlag, 
1983. Etwa 128 Seiten, 49 Ab¬ 
bildungen und 5 Fotografien 
(färb.) 

Von der Urgesellschaft bis 
zur Gegenwart werden die 
verschiedenen Formen der 
Färbung (Einreibung, Auf¬ 
malen, Kochen, Drucken 
usw.) behandelt. Dazu wer¬ 
den die Farbmaterialien wie 
Wurzeln, Holz, Beeren, Blät¬ 
ter, mineralische Stoffe, Che¬ 
mikalien und organische Sub¬ 
stanzen, z. B. Absonderungen 
von Schnecken und Urin, auf¬ 
geführt. 

Anschaulich schildern die 
Verfasser das Leben der Fär¬ 
ber in den verschiedenen 
Epochen. Die Bedeutung der 
gefärbten Kleidung, beson¬ 
ders in der Feudalgesell- 
schaft (bestimmte Rangord¬ 
nungen, die durch Farben 
demonstriert wurden, und 
farbige Kleidung als Zeichen 
von Besitztum), wird unter¬ 
haltsam erklärt. 

Seia Wort war Waffe 
„Sein Wort war Waffe“ 

heißt eine Ausstellung, die 
anläßlich des 95. Geburtsta¬ 
ges von Carl von Ossietzky 
in der Deutschen Staats¬ 
bibliothek in Berlin eröffnet 
wurde. Diese bisher umfas¬ 
sendste Schau zu Leben und 
Werk des Friedenskämpfers, 
Humanisten und Leiters der 
„Weltbühne“ vermittelt mit 
Dokumenten und Fotos Ein¬ 
blick in seinen Entwick¬ 
lungsweg und politischen 
Kampf. Gezeigt werden un¬ 
ter anderem seine ersten 
Artikel in der „Weltbühne“ 
im Jahre 1929 sowie Fotos 
und Manuskripte von ande¬ 
ren Mitarbeitern der 1905 
gegründeten und während 
des Hitlerfaschismus verbo¬ 
tenen Wochenzeitschrift. 
Briefe und Notizen informie¬ 

ren über die Jahre der Ver¬ 
folgung Ossietzkys im Fa¬ 
schismus, seine Haftzeit im 
Gefängnis Tegel und im KZ 
Esterwegen. Andere Doku¬ 
mente belegen die Verlei¬ 
hung des Friedensnobelprei¬ 
ses an Ossietzky sowie die 
Erfüllung seines Vermächt¬ 
nisses in der DDR. 

An der Eröffnung der bis 
zum 12. Dezember geöffne¬ 
ten Exposition nahmen un¬ 
ter anderen seine Tochter, 
Rosalinde von Ossdetzky- 
Palm, und der heutige Chef¬ 
redakteur der „Weltbühne“, 
Peter Theek, teil. Leihgaben 
stellten unter anderem die 
Redaktion „Die Weltbühne“ 
und die Universitätsbiblio¬ 
theken (Braunschweig und 
Wolfenbüttel zur Verfügung. 

I 

Seit Oktober ist das Stück 
„Timmi“ des bulgarischen 
Autors Boris Aprilow im 
Theater der Freundschaft zu 
erleben. Ihre Kartenbestel¬ 
lung nimmt die Besucher¬ 
abteilung entgegen, Telefon: 
5 58 8711. Foto: Radloff 
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Kleine Reparaturen 

| künftig schneller 
f KWV-Mitarbeiter in Köpenick berieten Vorhaben 

^ Wie können die Mitarbei- 
^ ter des VEB KWV Köpenick 
5 dazu beitragen, die woh- 
^ nungspolitischen Aufgaben 
^ im Stadtbezirk besser und 
= schneller zu lösen? Um 
s diese Frage ging es auf der 
55 Intensivierungskonferenz des 
ez| Betriebes. 
^ Im nächsten Jahr soll die 
H Arbeit mit Komplexbrigaden 
§s weiter verbessert werden. 
U Die Köpenicker haben sich 
H vorgenommen, kleine Repa- 
s raturen innerhalb von 
g 48 Stunden zu erledigen, 
s denn sie sind sich darüber 
^ einig, daß die schnelle Aus- 
p führung von solchen Repa- 
= raturen in guter Qualität 
§! wesentlichen Einfluß auf, das 
g Leben in den Wohngebie- 
= ten hat. Für die einzelnen 
!H Gewerke bedeutet das kon- 
g kret, ihre Leistungen 1985 
s um fünf bis sieben Prozent 
g zu steigern. Um den Bür- 
= gern die Anmeldung not- 
g wendiger Ausbesserungen 
g oder Erneuerungen zu er- 
= leichtern, wird in allen Woh- 
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nungsverwaltungen schritt¬ 
weise die Auftragsannahme 
montags bis freitags von 7 
bis 20 Uhr eingeführt. 
Gleichzeitig ist vorgesehen, 
die Öffnungszeiten der 
„Mach mit!“-Stützpunkte 
günstiger zu gestalten. 

So wie der Handwerker 
zuerst daran gemessen 
wird, ob er pünktlich zum 
vereinbarten Termin er¬ 
scheint und wie gut er die 
Reparatur ausführt, wird der 
Mitarbeiter einer Woh¬ 
nungsverwaltung zunächst 
danach beurteilt, wie er mit 
den Bürgern umgeht und 
wie ernst er ihre Probleme 
nimmt, betonte KWV-Be- 
triebsdirektor Wolfgang 
Dreke. Jeder Leiter muß da¬ 
für sorgen, daß Zusagen an 
die Bürger auch erfüllt 
werden und — wo die Ein¬ 
haltung einmal nicht mög¬ 
lich ist — klare und über¬ 
zeugende Begründungen 
für längere Wartezeiten ge¬ 
geben werden. Gerade we¬ 
gen Nachlässigkeiten auf 

// 
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diesem Gebiet hatte es in 
der Vergangenheit zahl¬ 
reiche Beschwerden gege¬ 
ben. 

Um den Mitarbeitern aus¬ 
reichend Zeit für das Ge¬ 
spräch mit dem Bürger zu 
geben, sollen die 5 Woh¬ 
nungsverwaltungen im näch¬ 
sten Jahr umprofiliert wer¬ 
den. Vorgesehen ist der Ein¬ 
satz von Bürocomputern, die 

einen großen Teil der auf¬ 
wendigen manuellen Arbei¬ 
ten übernehmen werden. 
Außerdem sollen mehr Bau¬ 
berater eingesetzt werden. 
Die besten Erfahrungen aüs 
anderen Stadtbezirken wol¬ 
len sich die Köpenicker zu¬ 
nutze machen, damit im 
Endeffekt mehr Zeit für die 
Anliegen der Bürger ge¬ 
wonnen wird. 

Aus der 

Arbeit 
des VSA 

Bevor der erste Schnee fällt 

I« : 

■ ^ 

Die Winteryorbereitung läuft auf vollen Touren. Alle Betriebe 

sind natürlich verpflichtet, den Schnee vor ihren Werkzäunen 

zu räumen. Zusätzlich haben sich einige bereit erklärt, auch 

darüber hinaus Schnee zu beseitigen. So werden die Geh¬ 
wege rund um die Kreuzung WeiskopfstraBe/An der Wuhl- 

heide und vor dem Ambulatorium Steffelbauerstraße durch 
das Werk für Fernsehelektronik betreut. 

g Das Verkehrssicherheits- 
H| aktiv unseres Betriebes un- 
|s terhält seit Jahren einen 
g Patenschaftsvertrag mit der 
H 20. Oberschule „Paul Robe- 
Is son“ zur Betreuung der Ar- 
g beitsgemeinschaft „Junger 
^ Verkehrshelfer“, 
g Die Arbeitsgemeinschaft 
g wird seit 1971 mit viel Mühe 
|| und Aufwand vom Kollegen 
g Norbert Becker, Abteilung 
g ö 5, geleitet. Jährlich wurde 
H die Arbeitsgemeinschaft mit 
!| Urkunden und kleinen Geld- 
g Prämien für ihre gute Arbeit 
g§ ausgezeichnet. Audi in die- 
g sem Jahr wurde der Arbeits- 
g gemeinschaft durch den Lei- 
g ter der Verkehrspolizei im 
g Präsidium der Volkspolizei 
g Dank und Anerkennung 
g ausgesprochen, 
g Wir möchten uns den 
g Glückwünschen anschließen 
g und dem Kollegen Becker 
g für die gute und kontinuier- 
g liehe Arbeit mit den Kindern 
= der 20. Oberschule recht herz- 
g lieh danken. 
g Weiland 
= Vorsitzender des VSA 

Kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. Gestalt aus „Glückliche Reise“, 4. Ätzstein, 

8. Schmelz, Glasfluß, 9. persische Rohrflöte, 11. Bitte um 
Antwort, 12. Hplle, Unterwelt, 13. inneres Organ, 15. Lohn-, 
Frachtsatz, 17. europäischer Staat, 20. Ruhemöbel, 22. Ge¬ 
dichtform, 23. chemisches Element, 24. Fisch, 25. Gestalt aus 
„My Fair Lady“. 

Senkrecht: 1. Astrolog Wallensteins, 2. Niederschlag, 3. 
Schöpfer der künstlerischen Fotomontage, 4. französischer 
Dichter des 17. Jh., 5. Aussehen, Miene, 6. Mühe, 7. Kabel¬ 
inneres, 10. Stadt auf Sizilien, 14. Schilf, Röhricht, 15. Stadt 
in der Belorussischen SSR, 16. Stadt an der Elbe; 18. Fluß 
im Kaukasus, 19. Fluß durch Leningrad, 21. Erbfaktor. 

Rätselauflösung 
aus der Nr. 40/84 

Waagerecht: 1. Auber, 4. 
Satin, 7. Ort, 8. Atlas, 11. 
Agame, 13. Irene, 14. Dir, 15. 
Rigi, 16. Ampere, 18. Angara, 
21. Roma, 24. Bor, 25. Bisam, 
26. Anion, 27. Inari, 28. All, 
29. Tiden, 30. Diana. 

Senkrecht: 1. Atair, 2. Be¬ 

leg, 3. Rose, 4. Stamm, 5. 
Trade, 6. Niere, 9. Trianon, 
10. Anita, 12. Miramar, 17. 
Pirin, 18. Abart, 19. Grind, 
20. Renan, 22. Osaka, 23. 
Amiga, 25. Bild. 

Redaktionsschluß war 
für diese Ausgabe 
am 12. November 

Gleisbau¬ 

arbeiten 
Nach einer Information 

durch die BVB werden 
vor dem Hauptproduk¬ 
tionsgebäude in der Zeit 
vom 19. 11. bis 19. 12. 
Gleisbauarbeiten durch- 
geführt. 

Die Straßenbahnlinien 
werden in der Zeit vom 
26. 11., 20 Uhr, bis zum 
28. 11., 3.30 Uhr, außer 
Betrieb genommen. Es 
besteht in dieser Zeit 
Schienenersatzverkehr. 

Die Ostendstraße ist im 
genannten Bereich vom 
19. November bis 19. De¬ 
zember für den Fahrzeug¬ 
verkehr gesperrt. 

Wir bitten alle Kolle¬ 
gen, die Aushänge und 
die Verkehrsbeschilde¬ 
rung zu beachten. 

mal ias „UT"! 
'üü 

16. — 18.11. 
15.00 Gentleman der Erfolge 

UdSSR 
17.00 Das verrückte 

California-Hotel USA 
19.30 Anna Pawlowa — 

Ein Leben für 
den Tanz 

18.11. 
11.00 Eolomea 
19^_22 

15.00 Hiev up DDR 
17.00 und 19.00 

Jahreszeiten einer Ehe 
USA 

23. — 25.11. 
15.00 Bläuvogel DDR 
17.00 und 20.00 

Spiel mir das Lied 
vom Tod USA/Italien 

26. — 29.11. 
15.00 Vater nach Maß SFRJ 
17.00 und 20.00 

Farne — Der Weg 
zum Ruhm USA 

30.11. — 2.12. 
15.00 Legende der Wildnis 

USA 
17.00 und 19.30 

Wo andere schweigen 
DDR 

Änderungen Vorbehalten! 
Das Programm der Kinder¬ 

vorstellungen entnehmen sie 
bitte den Aushängen am 
Filmtheater. 

Wir freuen uns auf ihren 
Besuch. 

Das Kollektiv des Film¬ 
theaters „UT“. 

Herausgeber: Leitung der SED- 
Betriebsparteiorganisation im 
VEB WF im Kombinat Mikro¬ 
elektronik. Verantwortlicher Re¬ 
dakteur: Heidrun Bey. Redak¬ 
teure : Klaus Schüler, Gordana 
Schöne, Jochen Knoblach. Redak¬ 
tionssekretär: Inge Thews. Das 
Redaktionskollegium: G'enosse 
Billeb, Fachdirektorat Investitio¬ 
nen; Genossin Schwanke, BGL; 
Genossin Osche, Werkteil Farb¬ 
bildröhren ; Kollege Schmidt, 
Fachdirektorat Forschung und 
Technologie; Genosse Sölter, 
Werkteil Röhren; Genosse Steini¬ 
ger, Werkteil Halbleiter; Kollege 
Waldhausen, Kammer der Tech¬ 
nik. Redaktion 3. Geschoß, Bau¬ 
teil v, Zimmer 3121 A, Telefon 
63 83 20 13. Erscheint wöchentlich 

zu bestaunen. Unter dem Motto „Wir haben renoviert und MaStrate von^erun 
wollen unser Zimmer neu gestalten“ ließen sie ihrer Phan- der ddr Drude - ho (ND) 
tasie freien Lauf. 
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Im Pionierpalast waren dieser Tage fleißige Kinderhände 
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